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100. Geburtstag
RIGGISBERG Im Altersheim Riggis-
berg kann heute Berta Scheuner-
Steiner ihren 100. Geburtstag
feiern. Die Jubilarin wohnte mit
ihrer Familie viele Jahre in Oster-
mundigen, bevor sie 1997 ins Alters-
heim Riggisberg eintrat. Dem Alter
entsprechend ist Berta Scheuner bei
guter Gesundheit, einzig die Kraft
ihrer Augen hat stark nachgelassen.
Gerne aber trägt sie ihren Besucher-
innen und Besuchern noch Gedichte
vor, die ihr aus ihrer Schulzeit in
Erinnerung geblieben sind. (pd)

Ottos Herz für die Arbeiterschaft
Eben hat er seinen 90. Geburtstag gefeiert, heute geht er an die 1.-Mai-Kundgebung: Der Ostermundiger Büezer Otto Marti

Am 11. April ist er 90 Jahre alt
geworden: Otto Marti, einst
Mann der ersten Stunde der
Ostermundiger PdA und noch
immer «Büezer» durch und
durch. Heute nimmt er, wenn
er «zwäg» ist, an der 1.-Mai-
Kundgebung teil – «selbstver-
ständlich, wie immer».
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Fragen braucht man ihm vorerst
keine zu stellen. Beim Besuch in
seiner Ostermundiger Einzimmer-
wohnung, in der er seit 45 Jahren
lebt, kommt er sogleich ins
Erzählen – und ist dann kaum
mehr von dem abzubringen, was
ihm am Herzen liegt. Und von
dem, was ihm seit seiner Kindheit –
er war das achte von zehn Kindern
einer armen Arbeiterfamilie im
Bantigental – auf dem Magen liegt.
Zum Beispiel, dass er stets am
Unverständnis seiner Mutter und
später an der Autorität der Lehrer
gelitten habe, dass er oft «unter die
Räder gekommen» sei und sich in
wichtigen Situation oft «wie ds
Chüngeli vor der Schlange» gefühlt
habe. Er sei «gäng hingenab cho»,
sagt er, habe «gut dreissig Jahre
nichts vom Leben gehabt».

Schon während der Schulzeit
habe er stets gearbeitet, sich selber
«durchschlagen» müssen – zum
Beispiel mit dem «Chrampfen» in
einer Gärtnerei. Unmittelbar nach
der Schulzeit habe man ihn zu
einem Bauern ins Zürichbiet ver-
dingt, wo man ihn ausgenützt und
«geplagt» habe. Später war er
Bauhandlanger, Hilfskraft in einer
Gärtnerei im Welschland, Hotel-

angestellter und dann jahrelang
«Stollenbauer fürs Militär» in
Hondrich und Beatenberg – bis
zum Aktivdienst von 1939 bis 1945.

«Als Kommunist geächtet»

Nach dem Krieg sei er der Partei
der Arbeit (PdA) beigetreten, habe
mitgeholfen, «in Ostermundigen
eine recht grosse PdA-Gruppe auf-
zubauen». Doch «vom Bürgertum»
sei er deswegen «verschrien und als

Kommunist geächtet worden». Wie
viele seiner Parteigenossen habe er
deshalb Mühe gehabt, wieder Ar-
beit zu finden. Bei der Klavierfirma
Schmidt-Flohr habe es aber den-
noch geklappt – 28 Jahre lang, bis er
als Sechzigjähriger arbeitslos ge-
worden sei. Doch er habe nicht auf-
gegeben, sich weiterhin «immer ir-
gendwo nützlich gemacht». Und
für die PdA-Sektion Ostermundi-
gen betreute er die Bibliothek, ob-

schon er «nie richtig schreiben ge-
lernt» und auch heute noch Mühe
habe, gewisse Wörter richtig aus-
zusprechen. 

Vor der «Generalabrechnung»?

Stolz zeigt er diese Bibliothek,
die vor allem mit Büchern aus ehe-
maligen DDR-Verlagen bestückt
ist – und die seit der Auflösung der
Ostermundiger PdA-Sektion nun
das Büchergestell neben seinem

Bett füllt. Da steht neben «Brehms
Tierleben» nun etwa die mehrbän-
dige «Enzyklopädie der Union der
sozialistischen Sowjetrepubliken»,
neben den Tagebüchern von Leo-
nardo da Vinci die «Geschichte der
Päpste», neben der «Weltgeschich-
te in Daten» das grosse Buch der
«Reichen und Superreichen».

Als ein Ärgernis bezeichnet Otto
Marti «die Abzockerei gewisser
Manager». Es sei «schamlos, wie

die Reichen sich immer noch mehr
bereichern – auf Kosten der Arbei-
terschaft». Der Boden mit den Bo-
denschätzen, das Wasser und die
Luft gehörten doch allen, aber:
«Könnte man die Luft entzwei
schneiden, die Reichen würden
den Armen auch die Luft zum
Atmen abschneiden.» Wenn es
nicht gelinge, «die Gesellschaft
gerechter zu machen», warnt er,
werde es bald «zur Generalabrech-
nung kommen».

Er sei nur deshalb nicht verbit-
tert, sagt er, weil er «an die Kraft der
Natur» glaube und wisse, dass
«sich alles verändert, dass nichts
gleich bleibt». Im Laufe der Jahre
sei er Atheist geworden, er könne
aber «Schwingungen auffangen»,
die ihm Kraft verliehen. So bewälti-
ge er seinen kleinen Haushalt auch
als Neunzigjähriger «noch absolut
selbständig», so komme er mit der
AHV und den Ergänzungsleistun-
gen gut über die Runden. Und auch
vor dem Tod fürchte er sich nicht:
Vor seiner Geburt habe er kein
Bewusstsein gehabt, nach seinem
Tod werde es ebenso sein, denn:
«Alles ist ständig im Werden und im
Vergehen.»

«Auf die Socken machen»

Doch auch als alter Mann – am
11. April wurde er 90-jährig – sei er
«noch voll da»: ohne Auto («ich
habe nie eines gehabt»), ohne Velo,
ohne Fernsehen. Er habe den «Vor-
wärts» abonniert, kaufe hie und da
die «Woz» und sei auch dank dem
Radio auf dem Laufenden. So wisse
er, dass es trotz rot-grünem Vor-
marsch bei den jüngsten kantona-
len Wahlen notwendiger sei denn
je, sich «an der 1.-Mai-Kundge-
bung für die Arbeiterschaft auf die
Socken zu machen».

60 Personen am
2. Kulturforum

GANTRISCHREGION Wie kann
man in einer Region Kulturschaf-
fende, Veranstalter und Kultur-
interessierte so zusammenbrin-
gen, dass man sich kennen lernt
und dabei ein interessanter Anlass
stattfindet? Das hat Ende letzter
Woche die Arbeitsgruppe Kultur
des Regioplus-Projekts Wald Land-
schaft Gantrisch zum zweiten Mal
mit einem Kulturforum versucht.
60 Personen besuchten den Anlass
in der Alten Moschti Mühlethur-
nen und die Arbeitsgruppen-
Leiterin Sibylle Müller aus Zim-
merwald ist zufrieden. «Das Echo
war sehr positiv», sagt sie. Aufge-
treten respektive sich vorgestellt
haben sich so unterschiedliche
Akteure wie die Jugendmusik Belp
und der Guggisberger Markus
Sommer mit seinem Keltenhaus,
der Verein Openair Rüeggisberg
und der Ortsverein Schwarzen-
burg – insgesamt etwa ein Dutzend
Personen beziehungsweise Orga-
nisationen. Laut Müller wird wahr-
scheinlich im Herbst oder wieder
im nächsten Frühling erneut ein
regionales Kulturforum stattfin-
den, doch will die Arbeitsgruppe
im Mai zunächst den Anlass aus-
werten. (ry)

«Keine gravierenden
Baumängel festgestellt»

ITTIGEN Das neue Verwaltungs-
zentrum des eidgenössischen Um-
welt-, Verkehrs-, Energie- und
Kommunikationsdepartements
wurde vorige Woche durch
Bundespräsident Leuenberger
eingeweiht. Dabei kamen ver-
schiedene Baumängel zur Sprache
(«Bund» vom Freitag). Es handle
sich um normale, kleinere Mängel,
sagt Bernard Matthey-Doret vom
Bundesamt für Bauten und Logis-
tik auf Anfrage. Diese würden, so-
fern nötig, jetzt noch behoben, was
ohne Kostenfolge für den Bund
bleiben werde. «Wir haben keine
gravierenden Mängel festgestellt.»
Die drei Gebäude nahe bei der
RBS-Bahnstation Papiermühle
kosteten, Landerwerb einge-
schlossen, 103 Millionen Franken. 

Risse werden abgedichtet

In die Einstellhalle sei Grund-
wasser eingedrungen, Wasser-
lachen breiteten sich aus. «Die Ris-
se werden nun von einer Spezial-
firma mit Harz abgedichtet», sagt
Matthey-Doret. Im unbeheizten

Atrium wurden im Winter Tempe-
raturen von minus neun Grad ge-
messen. Das Atrium verfüge aus
energietechnischen Gründen über
ein Aussenklima, erklärte er. «Es ist
ein Zwischenraum zwischen zwei
Gebäuden und war immer so ge-
plant.» Ausserdem dürfe man hier
gar nicht heizen, weil damit die
Bauvorschriften verletzt würden.
«Das Gebäude wäre übernutzt.» Zu
den rutschigen Treppen sagt Mat-
they-Doret, dies entspreche ge-
mäss dem Arbeitsinspektorat den
Normen. Eventuell habe die Kälte
aber den Kautschukbelag rutschi-
ger gemacht.

Ein Teil des Personals ärgerte
sich auch über die Sonnenstoren,
die sich nicht manuell bedienen
lassen. Wenn man die Regulierung
den Mitarbeitern überlasse, seien
die Storen zu wenig häufig ge-
schlossen, was gerade im Sommer
eine Aufheizung des Gebäudes be-
wirken würde. Das System werde
derzeit optimiert. «Das Verwal-
tungszentrum wird ein Vorzeige-
objekt», so Matthey-Doret. (wal)

«Schamlos, wie die Reichen sich immer noch mehr bereichern – auf Kosten der Arbeiterschaft», schimpft Otto Marti. VALÉRIE CHÉTELAT

Von Ziegen Seide melken
Künstlerische Gentech-Wunder im Naturhistorischen Museum Bern

Studierende der Hochschule
der Künste haben im
Naturhistorischen Museum
Bern eine kleine Nische mit
spleenigen und provokativ-
frechen Werken über
«Hybriden, Chimären und
Gentech-Wunder» bestückt.
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«Von Ziegen Seide melken»: Allein
schon der irritierende Titel dieser
kleinen Ausstellung, die im Natur-
historischen Museum der Burger-
gemeinde Bern eben eröffnet wor-
den ist, bedarf der Erklärung. Er be-
zieht sich auf Ziegen, denen ein
Spinnen-Gen eingepflanzt wor-
den war und die in ihrer Milch
dann das Protein produzierten,
aus dem Spinnenfäden bestehen.

Die Firma Nexia Biotechnolo-
gies wollte dieses Protein zu hoch-
reissfesten «Biosteel»-Fasern ver-
arbeiten und damit zum Beispiel
kugelsichere Westen herstellen.
Der Versuch, spezifische Eigen-
schaften von Geissen und Spinnen
gentechnisch zu verbandeln,
scheiterte jedoch: Im November
2004 wurden alle 214 Nexia-Gen-
tech-Ziegen mangels Züchtungs-
erfolgs getötet. Nun versuche die
Firma, zum Beispiel Kartoffeln
oder Bakterien erfolgverspre-
chend mit dem Spinnenseiden-
Gen zu umgarnen.

«Ihr Liebling nach Mass»

Dieses Beispiel, das uner-
schöpflichen, unbegrenzten und
unzimperlichen Gentech-Erfin-
dergeist illustriert, steht nun am
Anfang der Ausstellung im Natur-
historischen Museum Bern: einer
entsprechend unzimperlichen

künstlerischen Auseinanderset-
zung mit der Gentechnik – mit
möglichen (und auch unmögli-
chen) «neuen Wegen, die die Evo-
lution beschreiten» könnte.

Da begegnet man nun zum
Beispiel eben dem – mit diaboli-
scher künstlerischer Boshaftigkeit
gestalteten – Euter der Gentech-
Geiss, aus dem zwei Zitzen wie
Hörner gen Himmel wachsen.
Oder da eilen nun irgendwelche
Fabelwesen über die Leinwand,
die gleichsam amüsieren und er-
schrecken: ein Mensch mit Bambi-
Körper etwa, ein Krokodilkopf mit
Schildkrötenleib – oder ein Vogel-
wesen mit Pinguinflossen und
Menschenhänden (samt Uhr), das
in einem biederen braunen Roll-
kragenpullover steckt. «Ihr Lieb-

ling nach Mass» steht darüber. Und
Walter Kretz, Dozent an der Hoch-
schule der Künste Bern, betont,
man verlasse mit dieser «künstleri-
schen Umsetzung naturwissen-
schaftlicher Inhalte bewusst den
Pfad der Wissenschaft». Denn – um
es mit Paul Klee zu sagen: Kunst
gebe nicht das Sichtbare wieder,
Kunst mache sichtbar. 

«Ein bisschen erschrecken»

Die Ausstellung solle «auch ein
bisschen erschrecken», sagt Kretz,
der die Idee mit den Studierenden
und mit Claude Kuhn, dem künst-
lerischen Leiter des Naturhistori-
schen Museums, umgesetzt hat.
Entstanden sei nun «kein didakti-
scher Lehrpfad, sondern ein Ani-
mierpfad, der Themen anreisst
und zum Nachdenken anregt».
Denn: Vorläufig «eilten Fiktion und
künstlerische Bildsprache der
sichtbaren Entwicklung noch vo-
raus» – vorläufig? 

Weder Claude Kuhn noch der
Naturwissenschaftler und Konser-
vator Christian Kropf haben Mühe
mit der Narrenfreiheit, die sich die
jungen Künstlerinnen und Künst-
ler bei ihrer kreativen Arbeit ge-
nommen haben. Im Gegenteil.

«Wissenschaftliches Denken ist
ja kein Grund, sich nicht für Kunst
zu interessieren», sagt Kropf, «und
mir gefällt es, wie hier auf künstle-
rische Weise Dinge sichtbar ge-
macht werden, die dereinst ja ein-
mal real sein könnten.» Und übri-
gens: Auch die Menschen seien
Mischlinge – sie bestünden zu
neunzig Prozent aus nicht
menschlichen Zellen. Und Claude
Kuhn findet es «spannend», wie die
jungen Kunstschaffenden den ge-
heimnisvollen Hybriden, Chimä-
ren und Gentech-Wundern «ein
Gesicht gegeben haben».

Solche «Gentech-Wunder»
spazieren durchs Museum. ZVG

Autounfall auf Autobahn
glimpflich abgelaufen
MÜNCHENBUCHSEE Am Samstag
kurz nach 5.30 Uhr prallte ein
Automobilist mit seinem Fahrzeug
auf der Höhe der Ausfahrt Mün-
chenbuchsee auf der Autobahn A 6
in Richtung Bern gegen die
Mittelleitplanke, worauf sich das
Auto mehrmals um die eigene
Achse drehte und schliesslich auf
der Sperrfläche zwischen Fahrbahn
und Ausfahrt zum Stehen kam.
Verletzt wurde niemand. Der
Polizei sagte der Mann, er sei bei
einem Überholmanöver von einem
roten Personenwagen behindert
worden. Deshalb habe er stark

abgebremst. Die Polizei sucht
Zeugen. (pkb)

Chauffeur schwer verletzt
GUGGISBERG Bei einem Selbst-
unfall ist der Chauffeur eines Last-
wagens, der im Container Altpapier
transportierte, schwer verletzt wor-
den. Wie die Kantonspolizei mit-
teilt, kippte das Fahrzeug am Sams-
tag kurz nach Mittag zwischen
Kalchstätten und Riedstätt aus un-
geklärten Gründen um. Der Fahrer
wurde eingeklemmt. Er war tal-
wärts unterwegs gewesen. Der
Verunfallte wurde von Passanten
geborgen und von einem Heli-
kopter ins Spital geflogen. (pkb)
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